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Nr. 1 Westerstede, Mitlwsch den1. Januar 1919. 59. Jahrgang

. ReiÄchs Scheidung.
' Genau sieben Wochen haben sie es miteinander aus«

gebalten , die beiden feindlichen Bruder von der Sozial¬
demokratie. Es war eine von den Soldaten erzwungene
Lisch- und Arbeitsgemeinschaft m der Regienmg . „Seid
einig, sonst nehmen wir die Geschäfte m die Hand ! unter
diesem energischen Druck fanden sich Ebert und Haasi
zusammen, und die Optimisten m beiden Lagern glaubten,
obwohl die getrennten Organisationen aufrechterhalten
wurden , nun werde sich die Spaltung auch innerlich uber¬
winden lassen. Es ist anders gekommen, ĝanz anders.

Was hatten sich nicht alles an das -schlagrvort . Re¬
gierung Ebert -Haase" für Hoffnungen und Entwürfe ge-
knüpft ! Das Bürgertum , jäh um allen politischen Einfluß
gebracht , stellte sich fast geschlossen hinter diese beiden
Männer und damit auch hinter das Programm , das ne
verkörperten . Die Armee, in der Heimat und m der
Front , identifizierte sich mit Ebert und Haase und .echzts
förmlich nach Möglichkeiten, sich auch mit der Tat für sie
einzusetzen. Die Gewerkschaften, tue Arbeiter , 1° selbst die
Landwirtschaft waren entschlossen, diese beiden Männer zu
unterstützen, zum mindesten bis zur Wahl der National¬
versammlung , die ja eine Neuorientierung unserer ganzen
inneren Entwicklung bringen müßte . Aber wer einiger¬
maßen auf den 'Grund der Dinge zu sehen gelernt hat,
mußte bald erkennen, daß hier Kräfte zusammen-
gekoppelt waren , die unweigerlich wieder auseuianüer-
streben würden . Wir hatten in Wirklichkeit Nicht
eine Regierung , sondern zwei halbe Negierungen,
von denen die eine gewöhnlich zu verhindern sucyte, was
die andere plante , die sich gegenseitig immer Steine m
den Weg warfen , statt alles zu tun , was die Nerchs-
geschäfte fördern konnte, und die sich in Reibungen ver¬
zehrten , obwohl von der praktischen Arbeit , die von ihnen
gefordert wurde , mehr abhing als das Schickial dieser
.oder jener Partei : das Schicksal des deutschen Volkes.
sEme Reichskonferenz wurde aufgeboten, der Nätekougreß
wurde einberufen , ein Zentralrat wurde eingesetzt — es
nutzte alles nichts . Die unüberbrückbaren Gegensätze
spotteten aller Verkleisterungsversuche. Nun ist man
'wieder auseinandergegarigen , und die Mehrheitssozialisten
bleiben unter der Führung von Ebert und Scheid er¬
mann allein in der Regierung zurück. Jetzt tragen sie
die ganze Verantwortung , jetzt erst werden sie zu zeigen
haben , was sie leisten können.

Was die beiden feindlichen Brüder trennt , läßt sich,
wenn man will , ans die eine kurze Formel bringen . Ebert
und Scheidemann wollen zu Recht und Ordnung wieder
zurückkehren, weil nur auf dieser Grundlage Staat und
Gesellschaft leben und sich fruchtbar entwickeln können.
Deshalb bestehen sie auch auf Heranziehung des ganzen
Volkes bei der NenaufrichLung unseres Gemeinwesens,
,und deshalb bekämpfen sie alle Auflehnungen gegen dein
Willen der Gesamtheit , olle Eigenmächtigkeiten gewalt¬
tätiger Elemente , alle Störungen der öffentlichen Sicherheit.
Die Überzeugung von diesen Notwendigkeiten sitzt ihnen
zu tief im Blute , als daß sie ruhig mit ansehen könnten,'
wie ungeordnete Elemente der Straße mehr und mehr'
die Herrschaft an sich zu reißen beginnen . Haase und
Dittmann dagegen möchten die Revolution am liebsten
,in Dauerzustand erklärt wissen. Nicht einmal der'
Grundsatz der Mehrheit erkennen sie als entscheidend
an , sobald diese andere Wege einschlügt, als sie
zu gehen für richtig halten , wird die Masse für
.unreif " erklärt , der das Selbstbestimmungsrecht ebenso
lange vorenthalten werden müsse, bis sie hinreichend „auf¬
geklärt " worden sei. Also eine Art von Bevormundung,
die ganz und gar den Anschauungen des „aufgeklärten
Despotismus " aus den Zeiten Friedrichs des Großen
entspricht. Haase und Dittmann wollen deshalb , weil sie
an der Möglichkeit, das Bürgertum in seiner Gesamtheit
jemals in ihrem Sinne genügend „aufzuklären ", es über¬
haupt , von vornherein und für imnier , von jeder Gleich¬
oder auch nur Mitberecktigung im Staatsleben ansschlisßsn,

lsie wollen sich einzig und allein auf die Arbeiter und
Soldaten stutzen, ihnen die gesamte Macht ausliefern und

, .durch völlige» Umsturz auch der wirtschaftlichen Gruud -̂
!lagen unserer bisherigen Ordnung jede Möglichkeit einer
müderen als rein proletarischen Gliederung der Gesellschaft
für immer zerstören. Deshalb sind sie auch niemals um Ent¬

schuldigungen in s Uegenheit, wenn Willkürlichkeiten,
Ausschreitungen , Vergewaltigungen Vorkommen, die in
.keinem NemtSsiaate nngesühnt bleiben sollten ; immer sind
>in ihren Augen diejenigen im Unrecht, gegen die is
,Hand erhoben wird , und selbst als die Mitglieder ,.er
Reichsregiernng von ihrer eigenen Schutzwache festgesetzt
.wurden , als der Kommandant von Berlin von einer auf-
Iständischen Gesellschaft gefangen abgeführt und mit dem
'Tode bedroht wurde , forderten sie Rechenschaft — nicht
>von denjenigen , die sich in dieser Art und Weise über alle
.Begriffe von Recht und Ordnung hinwegsetzten, fordern
.von denjenigen , gegen die diese Attentate gerichtet waren.
iJetzt ist die Arbeitsgemeinschaft gesprengt. Zur Freude
her Spartakusleute , die auf Zuzug von rechts ber hoffen.
Zur Freude aber auch aller verständigen Teile des
deutschen Volkes, die vor allen Dingen eine handlungs¬
fähige Regierung an der Spitze des Reiches sehen
Vollen.
' So haben sich die Ebert und Scheiöemann endlich von
Len Unabhängigen — unabhängig gemacht. Jetzt ist es an
kibnen zu, zeigen, daß sie rei ten könnend Der Gau l darki

nicyr meyr langer m oer Arena umyerspringen, " er muß
hinaus auf die Rennbahn , zu freiem Lauf . Sonst bricht
er, und mit ihm das Deutsche Reich, elendiglich zu¬
sammen

Die neue Negierung.
Nach dem Austritt der Unabhängigen Haase, Dittmann

und Barth verblieben in der Regierung die Mehrheits¬
sozialisten Ebert , Scheidemann und Landsberg.

Als neue Regier,,ngSmttglieder der Mehrheitösozial,
demokratie traten ei» der NcichStagSabgeorducte Noske,
zuletzt Gouverneur von Kiel und Rudolf Wissell , Reichs.
tagSabgeordneter für den Kreis Niedcrbarnim . Der alö
sechstes NcgierungSmttglied berufene Redakteur Löbe von
der VreSlaucr Volkswacht , Hai die Berufung abgelehnt mit
der Begründung , er muffe seine ganze Kraft für Schlesien
und Breslau verwenden.

Mit Noske und Wissell gehören der Regierung jetzt
vier aus dem Arbeiterstands hervorgegangene Persönlich¬
keiten an. Ebert war Sattler , Scheidemann Schriftsetzer.
Gustav Noske  ist am 9. Juli 1868 in Brandenburg a. H.
als Sohn eines Webers geboren , wurde Holzarbeiter und
ist seit frühester Jugend in der Arbeiterbewegung tätig.
Rudolf Wissell  ist am 8. März 1869 in Güttingen ge¬
boren . Er war Metallarbeiter , trat in die gewerkschaft¬
liche Bewegung ein, wurde 190! Acöeitersekreiär , dann
Mitglied der Bürgerschaft in Lübeck, und kam dann als
Zsntralarbeitersekretär nach Berlin . Nur Landsberg genoß
als Rechtsanwalt eine akademische Vorbildung . Der
Austritt der Unabhängigen aus der Neichsleitung dürste
den Rücktritt ihrer Parteigenossen von den übrigen Reichs¬
und Staatsämtern zur Folge haben, obwohl man einige
bewährte Kräfte aus ihren Posten zu halten wünscht, wie
z. B . den Leiter des Reichsernährungsamts , der ebenfalls
zu den Unabhängigen gehört . Auch ist die Rede davon,
daß nach dem Verzicht Lobes dennoch ein sechster Volks¬
beauftragter berufen werden soll und zwar aus Süd-
deutschland.

Die Verteilung dev Ämter.
Die neue Reichsregierung besprach in ihrer ersten

Sitzung ihr Programm und die notwendigsten Maß¬
nahmen . Die neueingetretenen Mitglieder des Kabinetts
nahmen an den Beratungen teil , in denen bestimmt wurde,
daß Scheidemann  die auswärtigen Angelegenheiten,
Noske  die militärischen und Wissell  die sozialpolitischen
Aufgaben übernehmen soll. Es wird bei dieser Gelegen¬
heit aufs neue darauf Angewiesen , daß es sich hierbei
lediglich um eine Arbeitsteilung innerhalb des Kabinetts
handelt, durch welche die Zuständigkeit der Reichsämter in
keiner Weise berührt wird . Ebert  behält das Innere,
während Landsberg  sür die Finanzen zuständig ist.

An das deutsche Volk,
an Arbeiter , Bürger und Soldaten  wendet sich die
neue Regierung in einem Aufruf , in dem sie von den Er¬
eignissen Mitteilung macht und als ihre große Aufgabe
die Vorbereitung der Wahlen zur Nationalversammlung
und des Friedens , sowie die Aufrechterhaltung einer
freiheitlichen Ordnung bezeichnet. Der Aufruf setzt sich
dann mit den Unabhängigen auseinander und sagt: „Für
uns ist die Revolution keine Parteiparole , sondern das
kostbarste Gut des ganzen schaffenden Volkes.

Wir übernehmen ihre Aufgaben als Beauftragte des
Volkes mit dem Schwur : Alles für die Revolution , alles
durch die Revolution ! Aber auch mit der festesten Absicht,
jedem unerbittlich entgegenzutreten , der aus der Revolution
des Volkes den Terror einer Minderheit machen will ."

Das Ausscheiden der Unabhängigen wurde vorbereitet
durch eine Anzahl von Anfragen , die sie an den Zentralrat
stellten und von denen die wichtigste, ob der Zentralrat
das Vorgehen gegen die meuternden Matrosen im Berliner
Schloß billige , vom Zentralrat mit „Ja " beantwortet
wurde. Der Zentralrat stellte seinerseits die Gegenfrage,
ob die unabhängigen Regierungsmitgliedsr gewillt seien,
mit allem Nachdruck die Ordnung aufrechtzuerhälten und
Gewaltstreiche zu unterdrücken. Das beantworteten die
Unabhängigen nicht mehr, sondern schieden aus der Re¬
gierung. _

Das MMLärprogramm der Regierung. ^
Einschreiten gegen die Polen . ^

Berlin , 30. Dezember . -
Der Volksbeauftragte Noske, der die militärischen

Angelegenheiten bearbeitet , erklärt , daß die Kerntruppe der
Illepublik nur ans Freiwilligen gebildet wird , die dass
S4. Lebensjahr zurückgelegt und bei körperlicher Rüstigkeit
rinen längeren , einwandfreien Frontdienst hinter sich haben?
Sie werden nach einer Probezeit von 21 Tagen zunächst
auf 6 Monate durch Handschlag verpflichtet,' wählen ihre
Führer selbst, und zwar jede Hundertschaft einen Führer
Und drei Zugführer , mehrere Hundertschaften den Ab¬
teilungsführer und einen Stab , dem ein Vertrauensrat
von fünf Freiwilligen zur Seite steht. Die Volkswehr
untersteht ausschließlich dem Rat der Volksbeauftragten . !

Als seine nächste Hauptaufgabe bezeichnte Herr Noske,'
gegen die von Osten drohenden Gefahren mit allen ver¬
fügbarm Mitteln einen starken Schutz zu schaffen. Die
Neichsleitung denke nicht daran , die Übergriffe der Polen
auf deutschem Gebiet weiter ruhig mitanzusehen . Eine
feste Hand werde sich dort in allernächster Zeit bemerkbar
Wachen

Die Höhe der künftigen deutschen Friedenswehrmacht,!
auf die Noske zum Schluß einging , wird auf dem
Friedenskongreß geregelt werden . Doch sei die deutsche'
Regierung entschlossen, die Rüstungen so weit zu be»;
schränken, wie dies die allgemeine Abrüstung der euro»
väischen Staaten zulassen werde.

Gis neue Reichsverfassung.
Ein Vom Volk erwählter Präsident.

Der Vorwärts bringt jetzt die Grnndzüge der künftigen
deutschen Reichsoerfassung , wie sie von den augenblicklich
regierenden Volksbeauftragten der Mehrheitssozialisten der'
Nationalversammlung vorgelegt werden wird . Danach soll!
an die Spitze des Reiches ein vom Volk gewählten
Präsident treten . Es ist noch nicht entschieden, ob dieser
Präsident nach dem System der absoluten oder relativen
Mehrheit gewählt werden soll.

Tie Machtbefugnisse des Präsidenten.
Der Präsident soll eine Stellung haben, die zwischen

ber des amerikanischen Präsidenten und der des englischen
Königs liegt . Wie der amerikanische Präsident wird er
gewählt : aber nicht in indirekter , sondern in direkter Wahl.
Dagegen wird er nicht wie der amerikanische Präsident
unverantwortliche Staatssekretäre als bloße Gehilfen
berufen , sondern, wie der englische König , ein parla¬
mentarisches Ministerium ernennen . Die Mitglieder dieses
Ministeriums müssen nicht notwendig Parlamentarier,
aber sie müssen der Mehrheit der gesetzgebenden Körper¬
schaften genehm sein.

Zwei gesetzgebende Körperschaften.
Die gesetzgebendenKörperschaften sollen ein auf Grund

des freiesten Wahlrechts der Welt gewähltes Volkshaus
(Nationalversammlung ) und ein Staatenyaus sein. Bei'
MrinuNgZperschiedmh -nti'n zwischen dem Staaten - und
dem Volkshause oder zwischen den gesetzgebenden Körper¬
schaften und dem Präsidenten entscheidet der Appell an
das Volk, das Referendum . Letzteres ist dem Schweizer
System nachgebildet.

Als Begründung bicrzu wird im Vorwärts angegeben:
„Das Staatenhaus ist unbedingt notwendig , um dem
föderalistischen Grundzug des deutschen Volkes Genüge zu
tun , besonders wenn eine Angliederung Deutschösterreichs
in naher Zukunft oder für später ins Auge gefaßt wird.
Gegen das Staatenhaus sind keine Einwendungen zu er¬
heben, da seine Mitglieder von den bundesstaatlichen
Parlamenten delegiert werden , die ebenfalls auf Grund
desselben Wahlrechts gewählt sind, das für das Volks¬
haus gilt ." ,,

Teilung Pi -enftcns — Anshörcn der Kleinstaaterei.
Im neuen Reich soll Preußen in der bisherigen

Form nicht weiter fortbestehen. Die Zerlegung Preußens,
sagt der Vorwärts weiter wird wahrscheinlich dadurch
gefördert werden , daß man im allgemeinen die Zahl der
Vertreter der Bundesstaaten in; Staatenhause auf 69 be-- ^
schränkt, und zwar so, daß aus je eine Million der Ein¬
wohner Deutichlands ein Vertreter entfällt . Obwohl
Preußen danach Anspruch auf 40 Vertreter hätte , wird es
aber höchstens 23 erhalten . Wird dagegen Preußen in
mehrere selbständige Verwaltungsbezirke zerlegt , so hat
dann die preußische Bevölkerung Anspruch auf die volle
Zahl ihrer Vertreter im Staatenhause . Umgekehrt sollen
die Kleinstaaten unter einer halbm oder einer Million
Einwohner keinen Vertreter im Staatenhause erholten , um
so die Tendenz zum Zusammenschluß zu fördern.

Oie Polen Herren Ln Posen unö Gnesen.
Blutige Strabenkämpfe , Raub und Mord.

' Berlin , 30. Dezember.
Die Lage in Preußisch -Polen , besonders in der Stadt

Posen hat sich aufs äußerste zugespitzt. Im Aufträge der;
Reichsregierung haben sich die Unterstaatssekretäre Göhre
und Eugen Ernst nach Posen begeben» zrw .noch iu le-pker»-"
Stunde eine Einigung zü versuchen, weflfl es nicht schoir
zu spät ist. I

Die ganze Stadt Posen ist in den Händen der Polen.
Durch eine von den deutschen und polnischen Behörde»
Unterzeichnete Bekanntmachung ist über die Stadt das-
Standrecht verhängt worden . In Gucsen ge t es ähnlich
zu. Dort wurde das deutsche Militär entwaffnet und über;
Deutschen abgeschoben. j

In der Stadt Posen ist man seines Lebens nicht mehr!
sicher, Offizieren und Mannschaften , die in dem Besitz!
von Waffen und vorschriftsmäßig ausgestellten Waffen-,
scheinen waren , sind von den Polen Waffen und Geld ab-,
genommen worden , teilweise wurden sie standrechtlich er--/
schossen. Sonnabend soll es 34 Tote gegeben haben . Das?
Fernamt ist von den Polen besetzt. Auch der Telegraphen -!
verkehr ist unterbrochen . Der Soldatenrat arbeitet uÄsr<
polnischer Bewachung. Die Reichsregierung ist um sofoW,'
Übersendung von Truppen gebeten worden , die den HMe«
gegenübertreten können.

Das deutsche Militär verschanzt sich.
Wie ein Augenzeuge berichtet, wurde die KasWie öeI

Feldartillerieregiments Nr . 20 von den Polen beMt . Au^
die . 5. aus ihrer Kaserne we«W müff^

/

i !



^Dagegen ist̂ bas Grenabierregrmenk Nr .'6 noch Herr 7eine?
Kaserne . Allerdings sind die Kasernen von polnischen
Soldaten umstellt, aber die Grenadiere verteidigen sich
und haben den Vorschlag, die Waffen abzngeben und dann
obziehen zu dürfen , mit Entrüstung zurückgewiesen. Es
handelt sich bei dem polnischen Militär keinesfalls um
Angehörige der polnischen Legion , die aus Ruffland
herübergekommen sein könnten, sondern es sind deutsche
Soldaten polnischer Nationalität , die aus den umliegenden
Garnisonen sich zusammengetan haben. Bewaffnet ist auch
die Jugendwehr , die allerdings die vierzipfelige Deckel-
mütze der National -Polen trägt . Dadurch ist wohl der
Irrtum entstanden, datz es sich um reguläre polnische
Truppen handelt . Alle deutschen Offiziere werden mit
sofortiger Wirkung ausgewiesen , alle deutschen Soldaten,
soweit man ihrer habhaft werden kann, entwaffnet.

Erste Sitzung des neuen Kabinetts.
Berlin , 30. Dez. Heute fand die erste Kabinettssitzung

des Fünfmännerkollegiums statt. Mit der eigentlichenTages¬
ordnung konnte sich das Kabinett indessen nicht beschäftigen,
da Alarmnachrichten aus Posen es zwangen, sich mit dieser
Angelegenheit zu befassen.

Auswärtiges - und Kolorrialamt vereinigt.
Berlin , 30. Dez. Graf Brockdorff-Randau , der gestern

«ms Kopenhagen zurückgekehrt ist, wird neben dem Aus»
roäriigen Amt auch das Kolonialamt als Staatssekretär über«
nehmen.

Bcamtenflttcht ans dem Auswärtigen Amt.
Berlin , 30. Dez. Der neue Staatssekretär deS Anstern

Eraf Brocldorff -Nantzau ist heute auS Kopenhagen cinge»
troffen , hat aber sein Amt noch nicht angetrctcn . Etwa
SO höhere Beamte der politischen Abteilung haben sich
rnit Dr . Solf solidarisch erklärt und traten ans dem
Amt auö«

Judcnprogrom in Posen.
Berlin , 30. Dez. Ei » hier ans Posen eingetroffcner

Weisender berichtet, dast dort gestern große Jndenprogrome
stattgefunden hätten , wobei es 30 Tote gab. Die Pliin-
derer drangen auch in die Synagoge und zerstörten dort
alle Gegenstände,

Bolschewisten im besetzten Gebiet.
's" Basel , 30. Dez. Im besetztenGebiet sind Sendboten der

Berliner Bolschewisten festgenommen worden. Jbre Ab¬
urteilung erfolgt durch das Kriegsgericht der Alliierten.
Wiederbolen sich diese Vorkommnisse, so werden die Alliierten
die Auslieferung der Berliner bolschewistischen Leitung genau
so verlangen, wie sie die Auslieferung des Exkaisers vo»
Holland fordern.

Italienischer Vorstost gegen Bayern?
Zürich , 30. Dez. In der Gegend von Innsbruck werden

große italienische Truppcumaffcn konzentriert . Man ist
allgemein der Meinung , daß diese Truppenansammluiigen
gegen München und Cüddeutschland gerichtet find, um im
Falle von bolschewistischenUnruhen eine Besetzung Süd»
deutschlandS horziniehuien.

^ Die Verzögerung deS Friedens . ^
Äcwyork , 80. Dez. Die amerikanische Presse bedauert

allgemein , daß Deutschland einem baldigen Friedensschluh
noch immer Schmierigkeiten in den Weg stellt. Der New-
rwrker „Herold" bebt hervor, daß die Friedensverhandlungen
schon seit einem Monat hätten beginnen können, wenn eine
Negierung in Deutschland bestanden hätte, mit der man wirk¬
lich batte verhandeln können. Die Alliierten würden nur mit
einer sicherendeutschen Regierung verhandeln.

Schwere Kämpfe der Franzosen in Odessa.
Amsterdam , 30. Dez. Dem Nenterschen Bureau zufolge

Ist In London die Nachricht eingetroffen, daß es in Odessa zu
ernsten Kämpfen gekommen ist. an denen die französischen
Kriegsschiffe teilgenommen haben . Die Franzosen haben im
Einvernehmen mit den örtlichen Militärbehörden 6000 Mann
gelandet . Während diese Truppen ausgeschifftwurden, nahmen
die Truppen in der Stadt sie unter Neuer. Die französischen
Kriegsschiffebeschaffendaraufhin die Lager hinter der Stadt.
Die Zahl der Toten und Verwundeten muß sehr groß sein.
Es ist nicht bekannt, ob die französischen Truppen Odessa noch
besetzt Hallen.

Französische Annexwnsgelüsie.
Stürmische Szene« in der Kammer.

Bei dem Angriff der Sozialisten gegen Clemencecm
tn der Kammer führte der Deputierte Cachin. Bei seiner
Erklärung , er schneide jetzt die Frage der künftigen Be¬
ziehungen zu Deutschland au , erhoben sich auf allen
Bänken mit Ausnahme der Linken stürmische Protestrufe.
Cachin sagte bezüglich Elsatz-Lothringens . gewisse dortige
Kreise wollten nicht, daff gegen Frankreich derselbe Protest
erhoben werden könnte, der gegen Deutschland 50 Jahre
sang erhoben worden ist. Kein einziger Deutscher kann
gegen seinen Willen amiektiert werden . Es handelt sich
hier um Annektierung oder Nichtannektierung des linken
Rheinufers und des Saarbeckens . Von Annektierung
wolle er nichts wissen. Er lasse nur die Schleifung der
Festungen und die Neutralisierung des Gebietes zu. —
Klus der weiteren Debatte ergab sich, daß der Auffen-
rmsschuß der Kammer einmütig das Saarbecken für Frank¬
reich gefordert habe.

Deutschland must deutsch bleiben.
Wie aus unterrichteter Quelle versichert wird , hat

Wilson mit aller Bestimmtheit betont , daß Amerika nie¬
mals eine Annexion des linken Rheinufecs dulde» werde.
Deutschland müsse deutsch bleiben . Grenzveränderungen
könnten nur im Aufträge der Bevölkerung vorgenommen
werden . Wilson rechnet damit , daß die Alliierten in dieser
Frage keinen anderen Weg einschlagen werden . Wegen
Deulschlands Ernährung gibt Wilson den Auftrag , aus¬
führlich zu berichten. Ergibt sich wirklich die Notwendig¬
keit. so werden die ersten Sendungen in den ersten Januar¬
tagen im Mittelmeer eintreffen und dazu benutzt werden.
Die letzten Nachrichten über die Berliner Politik be¬
friedigen jedoch nicht. Die deutsche Regierung müsse klar
zelgen , daff sie Demokratie , nicht Anarchie wünsche.«

VerschiedeneMeldungen.
London . In englischen Regierungskreisen erzählt man

kch. daß die Beratungsteilnehmer in Paris erklärt haben,
Wilson müsse die 14 Punkte seines Programms nach Ans.
'egung der Alliierten korrigieren, da sonst eine Verständrgung

-̂möglich sei.
. London. Die Presse droht erneut mit dem Einmarsch
^Deutschland , falls cS den Deutschen nicht gelinge, du

Ker«uffelleu. _ - -

Pollkkfthe Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Stand des Rücktransportes unserer Heere ' ist
zurzeit folgender . Aus dem Westen find bisher 123 Divi-

abtransportiert worden . Es sind zurzeit im Westen
noch 66 Divisionen vorhanden , davon 23 geschlossen. 34 im
Abtransport , 8 im Abmarsch zu ihren Demobilisierungs-
orten . Im Osten hat bei Ramowski im Bereich des
Armeeober^ mmandos 8 ein Gefecht mit Bolschewisten¬
banden stattgefunden . Station Römershof wurde am

Dezember nachmittags von russischerInfanterie , unter-
llutzt mit Slrtillerie , angegriffen . Die Besatzung ist zu-
nächst au^ Station Lomcmn und später bis zur Ober-
^ncke Viruckgegangen. Im Gebiet des Generalkommandos
des 3. Reseroekorps wurden auf einer Streife 18 polnische
Legionäre auf deutschem Gebiet betroffen und entwaffnet.

4- Die Befehlgewalt im bayerischen Heer ist vom
bayerlscuen dahin geregelt worden , daß sämtliche
OMziere durch daS Vertrauen ihrer Lenke bestätigt werden
muffen. Jeder nichrbestütigte Offizier wird seiner Stellung
enthoben und entlassen. Bei keiner Dienststelle darf mehr
E die Zahl der bei voller Ausnutzung der Arbeitskraft

Offiziere jeweils notwendigen Offiziere belassen werden
D -e übrigen Offiziere sind zu entlassen. Die zu ent¬
lassenden Offizlere sollen, wenn sie vermögenslos und nicht
mehr arbeitsfähig sind, ihre volle bzw. eine Pension er¬
halten , mit- der sie und ihre erwerbsunfähigen Angehörigen
menschenwürdig leben können. Vollarbeitsfähige ver¬
mögende Offiziere erhalten keine Pension . Vollarbeits-
fahige, vermögenslose Offiziere sollen solange pensioniert
" - » n, bis sie in einem neuen Beruf tätig sind; längstensauf 30 Monate . .<

4- Der Breslauer Regierungspräsident v. Jagoln , der
frühere Polizeipräsident von Berlin , hat zunächst einen
längeren Urlaub genommen, wird aber überhaupt nicht
mehr auf seinen Posten zurückkehren. Jagow hatte sich bei
der Revolution der neuen Regierung unter ausdrücklicher
Betonung seiner monarchischen Gesinnung zur Verfügung
gestellt. _ > !

4- Die Lage der Tinge in Obcrschlcsicn bleibt noch
völlig ungeklärt . Auf vielen Gruben des oberschlesischen
Zentralkohlenreviers herrscht nach amtlichen Angaben
reiner Bolschewismus und Anarchie . Die Direktoren
bringt man vielfach gewaltsam in die Zechenhänser und
zwingt sie zu Unterschriften . Auf der Grube „Schlesien"
wurde das Verwaltungsgebäude gestürmt unter Hochrufen
auf Liebknecht und Rosa Luxemburg . Die Regierung
wird von allen Seiten um militärische Hilfe angegai gen.
In Orgogow wurde ein Arbeiter und ein Lehrer von ürn
Bolschewisten erschlagen. Aber auch die Gegenseite rührt
sich jetzt. Der Sonntag stand im Zeichen gewaltiger
Kundgebungen , die für die Regierung Ebert -Scheikemann
veranstaltet wurden . In fast allen Städten des ober¬
schlesischen Kohlenreviers fanden riesige Volksversamm¬
lungen der Mehrheitssozialisten statt : die Redner stellten
sich auf den Standpunkt der neuen reinen Mehrheits¬
regierung . ^ j .I

Böhmen.
X Der tschechische Heeresbericht über die Kämpfe

gegen die Ungarn in der Slovakei besagt: Die am 28.
begonnene Unternehmung zur Besetzung von Kaschau
schreitet günstig fort . Nach kurzem Kampfe haben wir
Margreal erobert . 100 Magyaren , darunter 12 Offiziere,
wurden geiangengenommen , 14 Kanonen , 12 Maschinen¬
gewehre und anderes Material erbeutet . Auf dem weiteren
Vormarsch haben wir Eperies besetzt.

Portugal.
X Zu blntigcn Ttrastenkämpfcn in Lissabon kam es

bei der Beerdigung des ermordeten Präsidenten Paes.
So schoß das 33. Infanterie -Regiment auf die Menge.
Vier Personen wurden getötet inch 150 verwundet . Die
Polizei schoß mit Karabinern au / die Personen , die sich
an den Fenstern gezeigt hatten . Von einem Dache aus
wurden Handgranaten ans den Zug geworfen. An
mehreren Stellen kam es zu schweren Paniken.
Llus und Ausland.

Berlin . Bei der Erwerbslosenfüriorge der Stadt Berlin
waren 69979 Arbeitslose eingetragen. Von diesen bähen
8060 Arbeit angenommen, so daß 66 919 eingetragene Arbeits¬
lose verblieben sind.

Berlin . Die Neichsbank bat den Übernabmeknrs für
Kriegsanleihen um ein weiteres Prozent auf 94 "/° herab¬
gesetzt.

Berlin . Oberst Schwer ! , der frübere verdienstvolle
Führer des 61. Infanterie -Regiments , der später Berliner
Stadtkommandant bis zur Revolution war , wurde zum In¬
spekteur der Landwebrinspektion Breslau ernannt.

Berlin . Die nächste Vollsitzung der Arbeiterräte wird
voraussichtlich in der zweiten Woche des Januar stattfinden.

Berlin . Hier »hat sich ein „Bund deutscher Männer und
Frauen zum Schutze der persönlichenFreibeit und des Lebens
Wilhelms II." gegründet.

Berlin . Die Volksbeauskragten Ebert und Scheide¬
mann wurden von den Mehrheitssozialisten hier als Kandi¬
daten für die Nationalversammlung aufgestellt.

Dessau. Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Peus ist zum Präsidenten des anbaltischen Landtags ge¬
wählt worden. Peus ist einer der ersten praktischenOrgani - !
satoren der deutschen Genoffenschaftsbewegung.

Haag . Eine Londoner Meldung aus Konstantinopel
besagt, daß der dortige deutsche Botschafter unter ü-o,
Drucke der Ereignisse abgereist sei.

Dresden . Auf dringendes Ersuchen der Oberbürgermeister
von Bautzen und Zittau hat die sächsische Regierung Truppen
in die Lausitz entsandt zum Schutze gegen einen Tschechen¬
einfall . Auch große Mengen Artillerie sind dorthin geschickt
morden.

Heidelberg . Der Prinz Max von Baden ist in Heidel¬
berg von der deutschen demokratischenPartei als Kandidat
für die Nationalversammlung aufgestellt worden.

Genf . Die französische sozialistische Partei beschloß,
sich an Henderson zu wenden, damit die internationale Kon¬
ferenz sobald wie möglich einberufen werde.

Paris . Aus Omsk wird die Einnahme von Perm ge¬
meldet. Bei diesem glänzenden Erfvlge machten die russischen
Truppen 1800 bolschewistischeGefangene und erbeuteten
60 Kanonen, eine grobe Menge Gewehre und Maschinen¬
gewehre, Munition und vier Waggons.

London . Bei einer bier gchaltncn Rede sagte Wilson:
Jetzt herrscht das allgemeine Gefühl vor. daß dieses Mächie-
gleichgewicht durch eine einzige Gruppe von Nationen mit
überwältigender Macht ersetzt werden mutz.

das g?ößt 'e WaLhL
^bräunt . Der Schaden L ' SnÄ

IBinferbH ist- Zrch
bleute aus dem Nahetal knd/n daÄ

künftige deutsche Heer. '
Die Notwendigkeit einer feftgefügtenhWehr. ' -
Die Frage , was aus unserem Heer wird und wie fiK -

die zukünftige deutsche Wehrmacht gestalten soll, wird nicht
zum wenigsten von den Bestimmungen des Friedens¬
oertrages abhängen . Immerhin aber beschäftigt sie be^
greiflicherweise schon jetzt alle Kreise des Volkes Das
Bedürfnis , sich zu der Angelegenheit zu äußern , hat auch,
Kriegsminister Scheuch. ;

Der Kriegsminister spricht sich entschieden für eins
möglichst baldige Wiederherstellung einer „festgefügten^
Wehrmacht ans . „Zum Schutze Deutschlands ", meinte er i
„brauchen wir ein Voltsheer auf breiter Grundlage"
kommen demnach um die Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht nicht herum . Für ein Volksheer aber ist es
selbstverständlich, daß es in fester Disziplin herangebildet
und erhalten werden muß. Disziplin ist der oberste
Grundsatz eines jeden Heereswesens . Die Dienstzeit werde
man stark kürzen müssen. Man werde vielleicht mit einer
einjährigen rechnen müssen. Die militärischen Fertigkeiten
würde man dann in Übungen, etwa nach Schweizer
Muster , festigen und erweitern ."

Für den inneren Aufbau des Heeres verlangt General¬
leutnant Scheuch: „Ein unbedingtes Erfordernis ist es^
das Gebälks des Heeresneubaues , nämlich die Berufs¬
offiziers und Unteroffiziere , in diesen Neubau einznfügen.
Die Tendenz , daß die Truppe sich ihre Vorgesetzten
wählen soll, müsse zu einer vollkommenen Zerrüttung der
Autorität führen ." Der Kriegsminister ist sich klar, daß
die augenblicklich betriebene Hetze gegen die Offiziere von
den Schlagworten der „Zertrümmerung des Militarismus"
und „des Kadavergehorsams " stark beeinflußt ist, gläabt
aber , daß man bei vernünftiger Überlegung doch zu der
Einsicht kommen werde, daß man ohne den Öfsiziersflaud , ,
ahne Be nisunterofsiziere und ohne deren Autorität ein
lreermefin nicht schaffen, geschweige denn erhallen kann.
Den Soldaienräten erkannte General Scheuch den guten
Wlllen zu, die Wiederherstellung geordneter Zustände
herbeiznfsihren, aber es überwicge doch die Tatsache, daß
durch ihre Tätigkeit an Stelle der militärischen Ordnung
die .Willkür getreten sei.

Aus dsr Hrimai- für dir HeLmai.
Wetterstedr. 31. Dezem-rr 1818.

—(hr) Zar Begrüßung der heimgrührten Krieger vrr-
rnstaltete der Turnoerein Westerstede am L8. Dezember im
Laote de« Herrn Her.km eine Feier, die in jeder Beziehung,
einen schönen, harmonischen Verlauf nahm. Nach einem
Prolog, gesprochen von Frau Sander, begrüßte der Vor¬
sitzende, Herr Hans Meineke, di« zurückgekehrten Feldgrauen
in einer kernigen Ansprache, die, wie auch der Prolog, mit
dem verdienten Beifall ausgenommenw.irde. Es folgten
dann in buntem Wechsel Mustkoorträge, Rezitationen und.
dergl. Besonder» hübjche Bilder zeigte ein Reigen, aus¬
geführt von jungen Westersteder Turnerinnen Eine Ver¬
losung und endlich der sich der Feier anschließendeTanz
trugen sehr zu dem Gelingen des Abends bei. Für gast¬
freie Bewirtung mit Kaffee und Kuchen, von jungen Wester,
steder Damen serviert, hatte der Turnverein überreichlich ge¬
sorgt, dem da» Fest— und nicht minder den geladenen seid»
brauen Gästen— in angenehmsterErinnerung bleiben wird!«

—(hr) Mährend der Unterricht in allen Schulen der
hiesigen Gemeinde am kommendenFreitag wieder beginnt,
muß der Unterrichtan der Volksschuledes Ortes Westerstede
vorläufig noch au»fallen. —

G
—(hr) Wie schon ln einem Teil der gestrigen Nummer

kurz berichtet, gerieten gestern au« bisher unbekannterUr¬
sache die Wirtschaftsgebäudedes Herrn Dietr. Claus in Hüll¬
stede in Brand. Dem schnellen, umsichtigen EMreifeir
mehrerer Nachbarn und der Westerstederfreiwilligen Feuer¬
wehr gelang er, da« Vieh und Mobiliar größtenteilsm
Sicherheit zu bringen, während da» Wohnhans und mir
ihm etwa 40 Fuder Heu, sowie etwas Hafer. Roggen und
einige Hühner den Flammen zum Opfer fielen. Zum GM«
hat Herr Claus erst vor kurzem nachorrsichert, sodaß also
der Schaden nicht allzvgroß ist. Die Eebände standen zu
16100 Mark in der Brandkasse. —

-A 13, Prruß.-Südd. (839. König!. Preuß) Klaffen-
lottert«. Di« Ziehung 1. Klaffe beginnt anv 7. Januar»
Spieler werden darauf aufmerksam gemacht, daß ms Er¬
neuerung unter Vorzeigung de» Vo'klaffenlose» lltz s g
mvß, sonst kann der Einnehmer über da» Los anderwertiA
verfügen. —

- (hr) Felde. Dem Landwirt Fr. Ahlhorn in Felde
find in der Nacht vom 23. zum 24. Dezember 18 Kühne
und 2 Gänse gestohlen worden.

----- Halsbek. Dem Funker Th. Walter wurde für be¬
wiesene Umsicht und Tapferkeit bei Rettung seiner Funken
stati-n das eiserne Kreuz verliehen. —

—(?) Bad Zwischenahn. Am 1. Januar des ver¬
gangenen Jahres traf bte ammerländifchechwe nez ^
Eenoffenlchaft und zugleich da« ganze Ammerlanb Y»
Schlag. H-'n-ichW'-Ijen durch den Tod zu o-rli-rsn. ^
den l?tz.en Wochen ist nun EHM d°° in ^ Kreffe«
der ammrrlandischenSchweinezüchter wohl
hoch geschätz'en Professors Dr. Fröhlich, Direktor oe« ->
Muts für Tierzucht an der Universität HalA hErausgeko
men. betitelt Abstammung»- und J ^ uchifo-schungen. dg
stellt an der wichtigsten Bluilinis des weißen deut.chen E^O.—.— q<ickt Aus dieser Schrift gehr her-
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Nr. 2 Westerstede, Freitag den 3 Jaguar 19?9 59. Jahrgang

Zn unsere keksr!
Eberhard Ries , Schriftleiter und Verleger des „ Ammer¬

länder " , ist am 31 . Dezember l918 nach kurzer , schwerer

Krankheit sanft entschlafen . Fast 32 Jahre lang leitete er

unser Blatt , das er aus kleinsten Anfängen zu seiner jetzigen

Verbreitung führte . Der Weg dazu war nicht immer leicht

und glatt : nur zielbewusster Wille und beharrliche Ent¬

schlossenheit konnte ihn gehen . Es fehlte snicht an Rück¬

schlägen und Enttäuschungen — wo , sei ' s im Leben des

einzelnen , sei' s im Leben der Völker , gibt es diese nicht?

— aber die Entwickelung des „ Ammerländer " unter seinem

langjährigen Leiter hat dennoch aufwärts geführt!

Das gibt uns die sicherste Gewähr , daß die Bahn , die

der „ Ammerländer " gewandelt , die richtige war . Wir wer¬

den sie auch fürderhin beschreiten ! Was der „ Ammerländer"

bisher gewesen , das soll er auch in Zukunft bleiben : ein

echtes Heimatblatt für alle Ammerländer ! Die Pflege der

Heimatliebe , die Pflege der ammerschen Eigenart , der Krä te,

die dem Wurzelboden unserer Heimatscholle entsprießen, ^ soll

auch weiterhin unsere vornehmste Aufgabe sein . Doch nicht

in einseitige Sonderlings gelüste wollen wir dabei verfallen,

nicht jenen „ Lokalpatriotismus " kultivieren , der sich in Ab-

sonderungsbestrebungen vom großen deutschen Vaterland - ge¬

fällt . E n parteiloses Lokalblatt im guten Sinne des Wortes

soll nach wie vor der „ Ammerländer " bleiben ! Parteilos:

in dieser Zeit der innerpolitischen Kämpfe , der Gärungen

und Neubildungen unseres Vaterlandes , soll jede Partei mit

ehrlichem Willen und Wollen in gleicher Weise bei uns zu

Worte kommen . Parteilos : doch wcht jene farblose , fast - und

blutleere „ Parteilosigkeit " wollen wir uns zu eigen machen,

die wahllos das Blatt zum Sprechsaal der Gehässigkeit macht

— nein , auch in jenem Nahmen , den wir uns vorgezeichnet,

behalten wir uns das Recht zu wägen und zu prüfen vor!

D -r „ Ammerländer " wird seinen Persönlichkeitswert auch

weiterhin bewahren!

„Was Du ererbt von Deinen Vätern hast , erwirb es,

um es zu besitzen ." — Wir sind uns der Schwere unserer

Aufgabe wohl bewußt . Und wir wissen , daß wir zu ihrer

Lösung der Mitarbeit unserer alten Korrespondenten und der

Treue unserer Leser , um die wir bitten und auf die wir zu¬

versichtlich rechnen , bedürfen . Und wenn sich zu den alten

Freunden des „ Ammerländer " noch neue zugesellten , so sollte

uns das besonders freuen ! Im Geben und Nehmen be¬

steht ja der ewige Wechselprozetz alles Lebens . — „ Treue

um Treue " , mit jener Hoffnung , mit der wir den 50 . Jahr¬

gang unseres Blattes begannen , treten wir auch in den

neuen Lebensabschnitt unseres „ Ammerländer " ein!

Di « Schriftlrltuvg des „A «merläader ".
Hermann Ries.

Der Bi
Es hat den Polen des preußischen „ Teilgebietes"

Loch zu lange gedauert . Noch ganz vor kurzem versicherten
sie jedem der es hören wollte , daß sie nicht daran dächten,
vollendete Tatsachen zu schaffen , sondern daß sie die Ent¬
scheidung über ihre Ansprüche unter allen Umständen der
Friedenskonferenz überlassen wollten . Da kam Herr
Paderewski , der Klavierlöwe , ins Land , und seine
Musik scheint den Herrschaften in der Residenzstadt Posen
ganz und gar die Köpfe verwirrt zu haben . Über Nacht
hatten sie sich eines anderen besonnen : es müßte losgeschlagen
Werden , gleich und sofort . Und es wurde losgeschlagen.
Irgendein beliebiger Vorwand war mühelos geschaffen
oder gefunden , und — unglaublich aber wahr : die deutsche
Provinz Posen hat aufgehört zu existieren . Ob sie bereits
in aller Form zum Polenreich geschlagen worden ist oder
ob diese letzte Verfügung über sie noch aufgespart wird,
läßt sich im Augenblick noch nicht feststellen , da die Polen
Len Nachrichtenverkebr von und nach der Hauptstadt des
Landes vollkommen beherrschen . Soviel ist aber gewiß:
sie sind die ausschließlichen Herren der Lage , und wenn
wir jetzt noch etwas erreichen wollen in unserer Ostmark,
jo weiden wir verhandeln oder — handeln müssen.

Es hat keinen Zweck zu jammern über diesen Rechts-
Lruch der sich da vor unseren Augen vollzogen hat . Hin-
zuwei ' sen auf die Segnungen deutscher Kulturarbeit , die
Len Polen in noch höherem Grade zugute gekommen sind
als unseren eigenen Stammesgenoffen , auf die Befreiung

Shrer Landsleute im Russischen durch Ströme deutschen

Blutes , oder gar auf die ünersetzlichkeit des Verlustes , H
Lurch den das ganze Reich und seine Ernährung bedroht r
ist , wenn diese Korn - und Kartoffelkamnier des Ostens in Z
andere Hände übergeht . Die Polen denken nur an ihre e
Interessen , an sonst nichts in der Welt . Und daß wir uns §

gerade darin vvn ihnen haben übertreffen lassen , damit ß
lieferten wir uns ihrer überlegenen Realpolitik aus . Mußte K
es nicht ihr Machtbewußtsein über die Maßen verstärken , «
wenn sie immer nur mit der Stirne zu runzeln brauchen ^

um sofort zu erleben , daß ein oder mehrere Beauftragte H
nach Posen eilten und bei den Herren von der polnischen 8
Nebenregierung um gut Wetter baten ? Mit der Einsetzung x
eines Provinzialernährungsamtes fing die Losreibung an ; ß

die Berliner Instanzen genehmigten diese Eigenmächtigkeit H
und glaubten etwas erreicht zu haben , als sie für das Zu - k
sammenarbeiten dieser Behörde mit der Zentralstelle einige g
Richtlinien vereinbart hatten . Schrittweise drangen d >e I
Polen dann weiter vor . Der ' Heimatschntz , der Grenz - I
schuh , nichts wollten sie sich gefallen lassen . So ist es ?
gekommen , daß die ganze große Provinz militärisch so 8
gut wie verlassen war . Nur in Posen selbst machte sich I
endlich , endlich eine Gegenbewegnng bemerkbar . Das
Deutschtum der Provinz begann sich zu organisieren
und laut und deutlich seine Stimme zu erheben . Aber es
scheint schon zu spät gewesen zu sein . Im Lande selbst
fand es zwar ein vielfaches Echo und die deutschen
Soldaten der Provinz nahmen den Weckruf ihrer führenden
Männer und Frauen lebhaft auf, - bereit , für ihr Volkstum
und für ihr Vaterland auch auf der heimischen Schocke zu
kämpfen , wenn es sein mußte . Aber anderswo sah man
ungern die „ Verständigung " mit den Polen bedroht nid
Herr Wilson , den man telegraphisch an das Vorhandensein
von 800 000 Deutschen allein in der Provinz Posen er¬
innert hatte , blieb stumm wie das Grab . Im letzten
Augenblick scheinen die Polen durch bestimmte Nachrichten
aus dem Enteutelager ermutigt worden zu sein , oder die
Stagnation der politischen Entwicklung in Warschau hat
sie zu kühnen Entschlüssen angetrieben — kurz , sie schlugen
los in dem Augenblick , dg , es ihnen gut und nützlich
dünkte.

Und müssen wir nicht auch Oberschlesien , ja müssen
wir nicht auch Westpreußen gleichfalls schon so gut wie
verloren geben ? Die Feder sträubt sich wohl , solche Ge¬
danken und Befürchtungen zu Papier ' bringen ; aber
vergrößern wir nicht lediglich die G c. indem wir
ihnen ausweichen , statt sie mutig aufs . . . r , zu nehnnn?
Daß bei den Putschen und Ausständen im oderschlesischen
Kohlengebiet die Polen ihre Hand im Spiele haben , wird von
keiner Seite bestritten , und daß der Zweck der ganzen Übung
dort darin besteht , Vorwände für eine fremdländische Jnter-
ventionzu schaffen , um dem neuen Poleureich auf diese billige
Art und Weise auch die unentbehrliche Jndustriebasis zu-
zuschanzen , kann jeder Blinde rnit dem Stock fühlen . Und
Danzig ? Auch hier hat sich bereits ein Volksrat gebildet
— in einer Stadt , die ganze zwei Prozent Polen in ihrer
MM birgt ! Soweit ist es gekommen , „Danzig wird
und muß polnisch werden " — die Polen machen daraus
gar kein Hehl . Ihr sagenhafter General Haller spukt
bereits vor den Toren ; aber es ist vielleicht wirklich nur
eine Frage der Zeit » kurzer Zeit , wann er leibhaftig in d
an der Spitze einer namhaften Armee Einlaß begehren
wird . Die Polen wollen es so, und sie berufen sich aus
— Wilson.

Herr Noske , der neue Volksbeauftragte , spricht von
Bildung einer „ Volkswehr " und von energischem Vor¬
gehen gegen den polnischen Übermut und die polnischen
Naubzüge . Bei solchen anerkennenswerten Worten aber
darf es nicht bleiben , heute gilt es , den wankenden Reichs-
bau durch entschlossene Taten zu stütze"

Oie der
Berlin . 31 . Dezember.

Nach emei amtlichen Auslassung sind die Berliner
siehörden vnrch die Vorgänge in Posen völlig überrascht
voiden . Die polnischen Führer erklärten immer wieder
mfs neue , sie hätten durchaus keine Ursache , angreifend
»egen die Deutschen in Posen vorzugchen und sich durch
Lewaltmaßnahmcn den Unwillen der Entente zuzuziehen,
fluch heute noch sollen die Führer bei dieser Erklärung
»eharren und bemüht sein , die Ordnung wiederherzustellen
and aufrechtzuerhalten bis zur Entscheidung durch die
Friedenskonferenz . Es ist jedoch nahezu unmöglich , ein
klares Bild der Lage zu gewinnen , da alle Verbindungen
Nit Posen unterbrochen sind und weder das Reichsamt,
noch das preußische Ministerium des Innern andere
Nachrichten hat , als die in der Presse veröffentlichten.

Vor einigen Tagen sind Minister Ernst und Unter¬
staatssekretär Göhre vom Kriegsministerium nach Posen
gereist , um dort mit den Polen zu verhandeln . Die Re¬
gierung ist zu großen Zugeständnissen bereit und will vor
allem die Durchführung der Aufhebung der Ausnahme¬
gesetze, die bereits in Angriff genommen waren , nun , den
Forderungen der Polen entsprechend , schnell durchführen.
Die beiden Negierungsvertreter sind noch nicht aus Posen
xurückgekehrt , werden aber erwartet , und dann erst wird
man einen klaren Überblick über die Verhältnisse in Posen
und über die Umstände , die zu diesem plötzlichen Auf¬
flammen des Aufruhrs geführt haben , gewinnen können.

Das preußische Ministerium ist am Werk , eine um¬
fangreiche Denkschrift über Posen herzustellen , die alles
Material,uvd alle Gründe . , die für den Anschluß großer

Teile Postns an das Reich sprechen , sammeln und in
wissenschaftlich objektiver Form darstellen soll . Diese
Denkschrift soll der Friedenskonferenz oorgelegt werden.
— Mit dieser Denkschrift allein dürfte es der Negierung
wohl kaum gelingen , der polnischen Gewaltherrschaft ein
Ende zu bereiten.

Tie augenblickliche Lage in Posen.
!' Das Grenadierregiment Nr . 6 und das Feldartillerie¬
regiment Nr . 20 halten noch immer ihre Kasernen , in
denen sie sich verschanzt haben , sie wollen aber ebenfalls
die Stadt verlassen . 250 aus dem Osten kommende deutsche
Soldaten wurden von den Polen bis aufs Hemd
misgezogen und ausgeplündert . Im übrigen be¬
schränken sich die Polen keineswegs auf die Stadt
Posen , sondern dringen weiter nach Westen vor.
In der Gegend von Meseritz ziehen plündernde pol¬
nische Banden umher . Die Lage ist höchst ernst,
da sich auch bereits andere Ortschaften in Westpreußen
und Posen den Polen angeschlossen haben . Es wird
behauptet , daß die Posener Polen beabsichtigten , am
ß. Januar offiziell den Anschluß der Provinz Polen an
die polnische Republik zu proklamieren . Gerüchtweise ver¬
lautet , bei Skalmierschütz hätten auch schon reguläre
polnische Truppen die Grenze überschritten . Die Nach¬
richt , ebenso wie die Meldung aus Warschau , daß Polen
mobilgemacht habe , bedürfen nach der Bestätigung . Die
örtlichen ASR in Wreschen , Miloslaw und Schroda sollen
den Anschluß an das Königreich Polen bereits offiziell
vollzogen haben.

Volksbeauftragter Landsbcrg will Taten.

Der Volksbeauftragte Landsberg gab in Breslau in
bezug auf die Polen - und Tschechenfrage die Erklärung
ab , daß die Negierung nicht gewillt sei , vor irgendeiner
Nachbarnation , die etwa vor dem Friedenskongreß Gebiet,
das zu Deutschland gehöre , wegnehmen wolle , zu kapitu¬
lieren , solange sie die Macht zum Widerstande habe . Die
deutsche Ehre sei der Regierung heilig , deutsches Land
lasse sie sich nicht nehmen ; sie werde allen Übergriffen mit
allen Machtmitteln entgegentreten . Kein Volk habe , nach¬
dem der Waffensttllnand geschlossen sei , das Recht , den
Krieg fortzusetzen und dem Friedenskongreß vorzugreisen.
Gegen die Anwesenheit von Paderewsky und des englischen
Obersten Wadde in Posen ist seitens der Neichsregiernng
durch die Waffenstillstandskommission Einspruch bei der
Entente erhoben und gefordert worden , daß diese sofort

abreisen sollen.

V e r l ? n , 1. Januar . Ter Volksbcauftragte Ebcrst
erklärte einem Vertreter von Wolfs ' s Telegraphischem
Büro , daß sich die jetzt gebildete Negierung als
Beauftragte des ganzen Volkes fühle und bis zur Natio¬
nalversammlung das Reich vor Erschütterungen bewahren
wolle ; die Abstimmung werde dann zeigen , ob die Mehr¬
heit des Volkes eine andere Negierung wünsche . Die
nächste Ausgabe der Negierung wcrde sein , eine Volkswchr
zu schäften , was sich hauptsächlich Staatssekretär Noske an¬
gelegen sein lassen werde . Schcidcmann habe die Aufgabe,
seine Arbeit der FricdcilSkonscrcnz zu widmen , während er
selbst die Nationalversammlung vvrücrcitcn wolle.

Berlin,  1 . Januar . . Das Kriegsministerium teilt
mit , daß die hier vielfach verbreitete Nachricht , daß 30 000
Polen im Anmarsch auf Berlin seien , nicht den Tatsachen'
entspreche.

Berlin,  I . Januar . ' Tie preußische » Ministe?
Strobel , Tr . Brcitscheid , Hofer und Simon erklärte » in;
einer Mitteilung an den Zriitralrat , daß sie auf dein!
Boden der Auffassungen stehen , welche Barth , Dittmann,
und Haase zum Austritt aus dem Rat der Vvlksbcauf-
tragtcn veranlaßt hätten , nnd daher , um eine baldig, ?'
Klärung ihrer Stellung als preußische Minister ersuche ??
müßten . -

Breslau,  1 . Januar . Wie hier verlautet , haben sich?
in Oberschlesien die Arbeiter nach den beruhigenden Er -!
klärungen der Regiernngsvertreter Landsberg und Hirsch!
bereit erklärt , am 2. Januar die Arbeit wieder aufzu -«
nehmen . t

lZnglisch-Heuische'KampfgSNsffLnschaft^
Gemeinsamer Kampf gegen Bolschewisten.

Mita ??» 31 . Dezember.

Der hiesige Soldatenrat gibt bekannt , daß die imi

Hafen von Riga eingetroffenen Engländer plötzlich mit der?
Forderung aufgetreten seien , die deutschen Truppen sollte ??
zum Schutz der Bevölkerung dort bleiben . Die Engländer!
drohen Deutschland andernfalls für alle Schäden und Per -,
brechen der Bolschewisten haftbar zu machen . Das deutsche
Oberkommando hat entsprechende Befehle ergehen lassen.
Ein gemeinsames Gefecht lieferten deutsche und englische
Truppen alsbald gegen zwei meuternde lettische Kompagnie ??,
die zu den Bolschewisten übergegangen waren . Sie wurden
nach kurzem Feuergesecht überwältigt und in Stärke vvn
200 Mann gefangengenommen.

! O Amerikanische Lebensmittel in Tarmstadt . Ms
erste der deutschen Städte hat jetzt Darmstadt amerikanische
Lebensmittel erhalten . Es sind , über .die Schweiz kommend,
15 Eisenbahnwagen mit Lebensmitteln aus Amerika für
die Bevölkerung Darmstadts eingetroffen . Darunter vor

allen Dingen gröbere Mengen Kaffee , Reis , Schokolade
Ko nserv en und amerikanischer Speck usw . - z
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